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Intelligenz Glatt
für die Oberamts-

Nagold , Freudenstadt,

Nro 79.

Freitag,

Bezirke

Horb und Herrenberg.

1840.

2 . Oktober.

Mit Allerhöchster Genehmig » «

Verleger und verantwortlicher Redakteur F . W . Bischer.

Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold.  Vermöge hohen Erlasses , des

K . StcuerCollcgium ' vom 19 . d. Mts . ist der
ÄcrwaltnngsAktuar Moser zu Wildberg zum
OberamtsStcuerCommissär für die Revision
des GebäudcCatastcrs ernannt worden , wovon
die Gemeindebehörden unter Hinweisung auf
die Verfügung des K . FinanzMinisterium v.
30 . Juli d. I . ( Reg .Bl . S . 328 ) andurch
in Kcnntniß gesetzt werden.

Den 30 . Scptbr . 1840.
K . Oberamt,

" Schubart,  A .V.

Nagold.  Aus Anlast von Gesuchen von
finanzkammerlichen und Corporations -Wald-
schühcn um Lokation ihrer -dcs Dienstes wegen
gehaltenen Hunde in die dritte AbgabcnKlasse
hat das K . Ministerium des Innern unterm
12 . d. Mts . die Entschließung ertheilt , daß,
da bei der neuesten Herabsetzung des Betrags
der HundcAbgabe überhaupt der polizeiliche
Zweck derselben doppelt dafür spreche , irgend
einer ausdehnenden Erklärung der Begünsti¬
gungen des Gesetzes im Allgemeinen nicht statt
zu geben , Waldschützcn , bei denen ausnahms¬
weise der Besitz eines Hundes für ihren Be¬
ruf wirklich als unerläßlich erscheinen , und
di « ordentliche Besteuerung desselben als eine
unverhältmßmäßige Last sich darstellen sollte,
auf den Gnadenweg , und sonach an die be¬
treffenden Finanzbehörden zu verweisen seien.

Hievon werden die Ortsvorsteher in Kennt-
niß gesetzt.

Den 1. Octbr . 1840.
K. Oberamt,

Schubart,  A .V.

Oberamt Freudenstadt.
Freuden stadt.  Die Anlegung der Pri-

märCataster des Oberamts ist so weit ' vorge¬
rückt , daß demnächst mit deren Publikation
der Anfang gemacht werden kann.

Mit diesem Geschäft ist nach Dekret deL
K . Stcuerkollegium vom 23 . Septbr . d. I.
Nr . 1,188  der Cataster -BureauAssistentBreu-
ninger beauftragt und werden daher die Orts¬
vorsteher angewiesen , den Anforderungen des¬
selben insoweit sie sich auf die Instruktion
gründen , Genüge zu leisten.

Den 29 . September 1840
K . Obcramt,
Rapp,  A .V.

Forstamt Alttnstatg.
Alten staig.  fHolzVeikauf .) Am

12 . October d. I.
wird im Revier Grömbach unter den

vorgeschriebenen Bedingungen nachstehend
des Material nochmals zum Verkauf
ausgefetzt und zwgr

im Kronwald Herrgottsbühl:
Klafter tannene Scheutter,

im Kronwald Altgehäu:
37 Stück buchenes Nutzholz,
3 ^ /4  Klafter tannene Scheutter,

so wie vom Scheidholz;
1 ^ Klafter tannene Scheutter.
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Die Zusammenkunft kst kn WLrnerS-
berg und der Verkauf beginnt

Morgens 9 Uhr
lm Kronwald AltgehLu.

Den 24 . Septbr . 1840.
K . Forstamt»

von Seutter.

Altenstakg.  sHolzVerkauf . ) Am
8 . October d. I.

werden im Staatswald Haagwald , Re«
viers Simmersfeld unter den bekannten
Bedingungen

1/2 Klafter buchene Scheutter,
331/2 Klafter buchene Prügel,
11/4 Klafter tannene Scheutter und
IOV4 Klafter tannene Prügel

wiederholt zum Verkauf ausgesetzt , was
mit dem Anfügen bekannt gemacht wird,
daß die Zusammenkunft in Simmersfeld,
stattfindet und der Verkauf

Morgens 9 Uhr
im Wald beginnt.

Den 24 . Septbr . 1840.
K . Forstamt,

von Seutter.

Altensiaig.  sHolzVerkauk .) Am
15 . und 16 Oktober d. I.

wird im Revier Hofstett nachstehendes
Material unter Zugrundlegung der vor-
geschriebenen Bedingungen zum dffent»
lichen Aufstreich gebracht und zwar
t ) im Kronwald hintern Sommer¬

berg L . :
82 Stämme Langhol ; vom 30ger bis

zum 60ger aufwärts,
64 Stück tannene Sägklöhe,

280 Stück eichen Nutzholz,
59 Klafter eichene Prügel,

1/2 Klafter birkene Prügel,
12 /̂4 Klafter tannene Prügel und

^00 eichene f unaufgebundene Wellen;1800 tannene f
2) im Kronwald hintern Sommer¬

berg tll. :
201 Stämme Langholz vom 3Oger bis

60ger aufwärts,
124 Stück tannene Sägklöhe,

26 Stück eichenes Nutzholz,
16 Klafter eichene Prügel,

1/2 Klafter buchene Prügel,
111/2 Klafter tannene Prügel,

500 Stück eichene ? unaufgebundene2500 Stück tannene s Wellen.
3) im Kronwald Stutzberg  0 . :

72 Stämme vom 30ger bis 50ger auf¬
wärts,

65 Stück tannene Sägklöhe,
66 Stück eichenes Nutzholz,

l '/ » Klafter eichene Prügel,
6 Klafter tannene Prügel,

4) im Kronwald Stuhberg  v . :
1 Stamm 40ger,
3 Stück tannene Sägklöhe,
1 Klafter eichene Scheutter,

2/4 Klafter eichene Prügel,
150 St . tannene unaufgebundene Wellen.

5 ) im Kronwald Höllgrund ^X . :
10 Stämme Langholz vom 30gcr bis

45ger,
17 Stück tannene Sägklöhe,

21/2 Klafter tannene Prügel , und
300 Stück tannene unaufgebundene Wellen.

6) im Kronwald Burghardt  ü . :
2 Stamme 40ger,

14 Stück tannene Sägklöhe,
1/2 Klafter tannene Prügel,

100 Stück eichene 1 unaufgebundene
500 — tannene s Wellen,

sodann Schcidholz in mehreren Distrikten:
151 Stamme Langholz vom 30gcr bis

60gcr aufwärts,
196 Stück tannene i

2 - eichene i Klotze,
21 Klafter eichene Scheutter,
21 Klafter eichene Prügel,

43/4 Klafter buchene Prügel,
1 /̂4 Klafter birkene Prügel,

8li/z Klafter tannene Prügel,
16 Klafter »reiche Stumpen und

3000 Stück unaufgebundene tannene Wellen.
Die Zusammenkunft ist im Hühner¬

berg und der Verkauf beginnt
Morgens 9 Uhr

im Kronwald hintern Sommerberg.
Den 28 . Septbr . 1840.

K . Forstamt,
von Seutter.
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Forstamt Frcudenstadt.
Freudenstadt . Der OrtsAb-

we sende alt Christian Friedrich Lam¬
port von dem Baiersbronner Thombach,
welcher bei Unterzeichneter Stelle kürzlich
in Untersuchung gestanden ist, und sich ge¬
gen besondere Weisung heimlich schnell von
Haus entfernt hat , wird hiermit aufge¬
fordert , sich unverweilt bei Unterzeichneter
Stelle rinzusinden.

Sämmtliche Behörden werden er¬
sucht , dem Lampart den auswärtigen
Aufenthalt nicht zu gestatten , ihn gerade
nach Haus zu weisen und hieher gef.
Nachricht zu geben.

Christophsthal den 26 . Scpt . 1840.
K . Kcrstamt,

Hahn.

Stuttgart.  sPatronenZeugLiefe-
rung . j Die Lieferung von 2500  Ellen
Patronen Zeug wird

Donnerstag den 15 . Oktober
Vormittags io Uhr

ln Abstreich gebracht werden . — Muster
werden bei der AkkordsVerhandlung vor¬
gelegt und dann demjenigen zugestellt,
welcher den Akkord erhalten wird . Will
ein AkkordsLiebhaber vorher Muster ein-
sehen, so kann solches im Arsenal in Lud¬
wigsburg oder bei der Unterzeichneten
Stelle in Stuttgart geschehen.

Diejenigen Fabrikanten und Hand¬
werksleute , welche diesen Accord ganz
oder theilweise übernehmen wollen , werden
hiemit eingeladen , zu oben angegebener
Zeit sich in der Canzlei des KriegSml-
nisteriums zu der Verhandlung einzu¬
finden.

K . KriegsCassenVerwaltung.

Effringen,  Oberamts Nagold.
Es wurde zwischen Effringen und
Wildberg eine silberne Uhr gefunden,
und wird der rechtmäßige Eigenthümer

aufgefordert sich inner Zo Tagen hier¬
über gehörig auszuweisen , indem nach
Ablauf dieser Frist die Uhr dem Finder

zuerkannt werden wird.
Am 23  Septbr 1840.

Schultheißenamt '
S e e ge r.

Pfrondorf,  Oberamts Nagold . sGeld
auszuleihen . j Bei der Gemein¬
depflege liegen gegen gesetzliche Ver¬
sicherung i 50  fl . zum Ausleihen

parat.
Den Zo . Septbr . 1840.

Gemeindepfleger
Renz.

Außerarntliche Gegenstände.
Nagold.  sHaus - und Handwerks-

zengVerkauf . j Die Unterzeichnete ist
gesonnen ihr Haus sammt gut eingerich¬
teter Huf . und Waffenschmitte , wie auch
sämmtlichen Handwerkszeug im Wege
des öffentlichen Aufstreichs zu verkaufen,
und hat hiezu

Montag den 12 . Oktober d. I.
festgesetzt, an welchem Tage die Kaufs¬
lustige sich

Mittags 1 Uhr
in der Behausung des Gassenwirths
Butz dahier einfinden wollen , wo die nä¬
heren Bedingungen zuvor eröffnet wer¬
den , jeden Tag können die Verkaufsge¬
genstände eingesehen , und mit ihr ein
vorläufiger Kauf abgeschlossen werden.

Den 1 . Oktober 1840.
Christian Huber-

Wittib.

Altenstaig.  Der Unterzeichnete
verkauft seine sämmtlich besitzende In¬
strumente und Musikalien , und zwar:
2 cron . Trompeten wie neu,  1 Paar
Jnventionshorn mit allen Bögen , 1 Baß¬
posaune , Flöten , 4 neue Clarinetten , S



Violinen , t ganz neuen Violon mit me¬
chanischer Stimmung und dergk. ; sodann
sehr viele und gute Kirchen - und andere
Musikalien , worunter die besten Sachen
von Mozart , Hayden , Plcyl ir . Lieb¬
haber wollen sich bei mir melden.

Den 28 . Septbr . L840.
Hensler,

Ankerwirth.
Nagold.  Unterzeichneter macht

hiemit bekannt , daß er für die Herren
Veteranen die Medaillen für 1 fl. gut
vergoldet , auch sind kleine vergoldete deß-
gleichen zu haben zu 1 fl . 12 kr.

Den 28 . Septbr . 1840.
Fr . Schwarz

Gürtler und Silberarbeiter.

Walddorf.  Der Unterzeichnete
verkauft theilwelse aus Auftrag:

2 Fässer von etwa 4 Eimer,
1 dgl. von 3 Eimer,
1 dgl. von 2^ Eimer und
1 vollständige Mostpresse mit Trog.

Die Fässer sind sämmtlich i » Eisen
gebunden und dem grdßern Theile nach
weingrün.

Den L. October 1840.
Pfarrer Heuß.

Calw.  Gegen 2 fache Sicherheit,
der größere Theil in Gütern , lie¬
gen hier auf verschiedenen Plätzen
mehrere Tausend Gulden zu 4 '/-

Proeent zum Ausleihen parat.
Den Zo . Septbr . »840.

Decopist Roller.
Simmersfeld,  Oberamts Nagold.

sMahlmühle - und Liegenschafts-
Verkauf . ^ Unterzeichneter ist
gesonnen , seine sämmtliche Lie¬

genschaft aus freier Hand an den Meist¬
bietenden zu verkaufen.

Zum öffentlichen Verkauf kommt:
1 ) Ein zweistockigteS Wohnhaus sammt

Mohlmühle , worinn zwei Mahl - und
ein Gerbgang sich befinden.

2 ) Eine Scheuer beim Haus nebst Stal¬
lungen.

3 ) Eine Stampf -, Oel - und Schleif-
mühle.

4 ) Ein Keller sammt Kellerhaus bei
der Mühle.

6 ) Ein Schweinstall.
6 ) 12 Morgen Wiesen zunächst der

Mühle.
7 ) 18 Morgen im besten Stand sich

befindliche Aecker unweit seiner Mühle.
8 ) Wald und Mad , das Klostermad

genannt , ungefähr 6 Morgen.
Z) Den 6ten Theil an der Hofsägmühle

genannt , unweit der Mühle.
LO) Gerechtigkeit zu Bau - und Brenn¬

holz und zum laufenden Werk bei
der Commun Simmeröfeld alles un-
entgeldlich anzusprechen.

Li ) Ferner kann dem Käufer nach sei¬
ner Wahl in Kauf gegeben werten:
Kühe , Pferde , Esel , nebst Heu , Oehmd
und Frucht , wie auch Wägen , Schlit¬
ten , Egge , Pflug und dergf . , auch
aller Vorrath der zur Mühle dient.

Zu dieser VerkaufsVerhandlung ist
Mittwoch der 28 . October d. I.

Nachmittags 1 Uhr
im Gasthof zur Sonne dahier festgesetzt,
wobei dann die weiteren Bedingungen
bekannt gemacht werden.

Die VerkaufsG -genstände können
täglich besichtigt und auch ein vorläufi¬
ger Kauf mit ihm abgeschlossen werden,
wozu er die Kaufslustige einladet.

Jeder Kaufslustige hat sich mit Prä¬
dikats - und Vermögenszeugnissen zu ver¬
sehen.

Die H .H . Ortsvorsteher , denen di «:
ses Blatt zukommt , werden geziemend
ersucht , dieses ihren Amtsuntergebenen
gefälligst bekannt machen zu lassen.

Den 3 o . Septbr . 1840.
Jakob  DittuS,

Mühlbesitzer.



Altrnstaig.  sRecreationsschießen. )
Der Unterzeichnetewird am

MKirchweihmontag den tZ. d. M.
'ein Rekreationsschießen geben,

und ladet unter Zusicherung derbekann!-
teil guten und billigen Bedienung, die
Herren Schützen von hier und der Um¬
gegend ergebenst hiezu ein.

Den t . Oclbr. 1840.
Kronenwirth
B eu t t l e r.

Freuden stad t. VeteranenDenk>
münzen werden bei mir gut im Feuer
vergoldet das Stück zu 48 kr. Auch sind
bei mir die kleinen VeteranenDenkmün-

-zen wie in Stuttgart zu haben, vergol¬
det das Stück zu L fl., unvergoldet zu
L4 kr.

Den l 8. September 1840.
Fra sch, Gürtler.

Grd mb ach , Oberamts Freuden
stadt. sGeld auszuleihen.) Bei

'dem Unterzeichneten liegen gegen
Lfache Versicherung 94 fl. Pfleg¬

schaftsgeld zum Ausleihen parat.
Den 28 . Septbr . 1840.

Pfleger,
Johannes Kübler.

Wöchentliche Feucht-, Fleisch und
Beob-Preise.

Zn Tübingen,
den 25. Sevkbr. 1N40.

Dinkel 1 Schfl. Zst. 57 kr. Zfl nkr. - fl. Zokr.
Haber 1 — 4fi. 4Skr. 4fl. lokr. Zfi. ZHkr.
Gersten 1 Sri . —st- 4lkr.
Bohnen 1 — . . . . . . . ist . rokr.

Brod - Tare.
Kernenbrod4 Pfund . 11 kr.
1 Kreujerwcck schwer. 7 LochZ Qil.

In Altenstaig,
den Zo. Septbr. 1840.

Dinkel altert — Ffl—kr.—fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . 1 Schfl. 0 Sri.

Dinkel neuer1 Schfl. 5fl-24kr. sfl. iZkr. Zfl. —kr.
Verkauft wurden . .87  Schfl. 0 Sri.

Haber 1 Schfl.
Verkauft wurden

Gersten 1 —
Verkauft wurden

Roggen i —
Verkauft wurden

Kernen t —
Verkauft wurden

Sfl. iZkr. 4fl- —kr.—fl. —kr.
i2 Schfl- c>Sri.

7fl. - kr.- fi. - kr.—fl. - kr.
3 Schfl o Sri.

Sfl. 43kr. yk. —kr—st. - kr-
. . it Schfl. » Sri.

irfl. —kr. Itfl.irkr. —fl.—kr.
. . tt Schfl. v Sri.

" O b st h e r b st.
Man ist von Seiten Walddorfs der Auf¬

forderung in Nr. 72 dieses Natts , die An¬
ordnungen für den Obstherbst betreffend, ge¬
fällig entgegen gekommen, daß hiemit ein
Auszug dieser Anordnungen gegeben werden
kann. *

Aus Veranlassung gar vieler Obstdiebstähle
wurde nämlich vom Gemeinderath daselbst
1828 unter Vernehmung der Burgcrdeputation
beschlossen:
1) Vor SonnenAufgang und nach Sonnen¬

untergang soll niemand sich in einem Gar¬
ten, (sey es auch der eigene,) betreten
lassen, bei 1 fl. Strafe . Wer beim Obst-
stchlen, es sey wenig oder viel, betreten
wird , wird neben dem Ersatz mit 6 fl.
bestraft. Die Eltern sind für ihre Kinder
verantwortlich, und wird diese Strafe auch
auf sämmtliche Schulkinder ausgedehnt.

2) Es findet diese Strafe bei sämmtlichen
Kraut-, Grundbirn-, Rübenländernu. dgl.
ebenfalls Statt.

3) An der fallenden Strafe wird dem An-
bringcr die Hälfte als Anbring-Gebühr

überlassen.
4) Nicht nur der Feldhüter, sondern jeder,

der einen Felddicb sieht, hat es bei 1 fl.
Strafe sogleich anzuzeigcn.

5) Den beiden Feldhütern, welche abwechs-
lungswcise hüten, wird alle Nacht ein
Bürger beigcgeben, der mit hüten muß.
Er hat aber keine Anbringgcbühr anzu-
sprcchen.

6) Wenn Hüter sich eine Saumsal zu Schul¬
den kommen lassen, werden sie jcdesma^
mit 1 fl. Strafe belegt. Wenn dieselbe^
aber eine im Stehlen gefundene Perso^
verhehlen und nicht anzeigen sollten, sg
wird der Hüter sowohl als der Bcihüte^
jeder mit 4 Reichsthalern Strafe belegt.

7) Die Gemcinderäthe und Deputirten machen
sich verbindlich, nächtliche Visitationen an¬
zustellen, wofür sie keinen Lohn beziehen,
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aber vom Beihüten frcigelassen werben.)
(Gewöhnlich ist der Schultheiß her Erste
der die Visitation mit einem Deputaten
vernimmt. Oft wird in einer Nacht 3
Mal , auch nur 1 Mal, auch gar nicht
visitirt, baß die Hüter nicht wissen können,wen» sie visitirt werben.)

Anmerk. Des Morgens kann jeder sein ab¬
gefallenes Obst auflescn.

Da diese Anordnung sehr gut wirkte,
so wurde 1829 die Strafe auf die Hälfteherabgesetzt.

Auch ermuthigtc der gute Erfolg die Bür¬
gerschaft, seither mehrere Hundert junge Bäumezu setzen.

Der Nachzügler.
Erzählung.
(Fortsetzung.)

Eine Zeitlang blieb es still, kein Geräusch
keine Bewegung in seiner Nähe. Bald über¬
hörte er Schritte von mehreren Personen, in
verschiedener Richtung; sie kamen näher, und
ein halblciscs Gespräch wurde von Mehreren
vor der Thür geführt. Zwar konnte er da¬
von, theils weil sie leise sprachen, thcils auch
weil ihm die Sprache derselben fast unbekannt
war , nichts anderes verstehen, als das Wert
„todtschlagen;" doch schon dieses Wort allein
reichte hin, ihm die ganze Größe der Gefahr,
in der er schwebte, zu zeigen.

Indessen wurde die Sprache ander Thür
immer lauter, er konnte die einzelnen Reden¬
den an ihrer Stimme genau unterscheiden,
und aus ihren Verhandlungen abnehmen, daß
sie unter sich noch nicht einig seycn, was sie
mit ihm machen sollten. Nur ein Einziger
schien auf seinen Tod zu dringen, denn er
sprach nie, ohne das Wort „todtschlagen"
in seiner Rede zu brauchen; und an der Stim¬
me erkannte er seinen Wirth.

Daß ihm der Tod drohe, hielt er sich für
überzeugt, aber er war auch fest entschlossen
sein Leben theuer zu verkaufen. Da er sei¬
nen Karabiner, als er das Pferd aus dem
Stall holen wollte, draußen gelassen, so blieb
der Säbel seine einzige Waffe; diesen faßte
er nun kräftig in der geballten Faust, fest ent¬
schlossen, bis auf den letzten Blutstropfen sich
zu vertheidigen.

Nun wurden die Stimmen vor der Thür
stille, nach einer kurzen Pause klirrte das
Schloß und die Thür öffnete sich. Vor der¬
selben standen sechs handfeste Bauern mit Knit¬
teln und Hacken bewaffnet, und einer von
ihnen hielt den Karabiner des Gefangenen
schußfertig gegen die geöffnete Thür. Als die¬
ses der Gefangene gewahrte, wurde er betrof¬
fen, ja der Gedanke, vielleicht von seiner ei¬
genen Kugel zu fallen, nahm ihm auf einen
Augenblick fast seine ganze Fassung.

Nachdem die Thür geöffnet war, winkte
der Omarriergeber dem Soldaten seinen Sä¬
bel nicdcrzulegcn, und gab ihm, da dieser
unter einem kräftigen Fluche es zu thun ver¬
weigerte, durch Gcbcrdcn zu verstehen, daß
der auf ihn gerichtete Karabiner seiner Wei¬
gerung bald ein Ende machen würde.

Der Gefangene schien einen Augenblick un¬
schlüssig zu überlegen, brach aber plötzlich,
um sich durchzuhaucn, mit geschwungenem
Sabel gegen die Feinde los, im ncmlichen
Augenblicke krackte der Karabiner, pfiff an
seinem Ohr vorüber und streckte sein Pferd
todt zu Boden. Wahrend indessen der Ge¬
fangene zu seiner Vcrthcidigung den Säbel
schwang, blieb er mit der scharfen Spitze des¬
selben in dem hölzernen Thürpfostcn stecken;
die Bauern , auf seinen Bcfreiungsvcrsuch vor¬
bereitet, sprangen eiligst hinzu, hielten ihn,
und in der nächsten Minute war er entwaff¬
net und gebunden. Hierauf wurde er in den
Hof geführt, einer blieb bcy ihm als Wache
stehen, und die ander« traten neuerdings be-
rathscklagend zusammen.

Der Gefangene konnte sich nun auf das
Bestimmteste überzeugen, daß er früher den
Sinn seines Wirthes nicht verkannt habe, denn
auch jetzt noch drang dieser auf seinen Tod;
ja , wäre bei seiner Gefangcnnehmung Je¬
mand verwundet oder getödtet worden, so
wäre auch der Tod unbczwcifelt sein Loos
gewesen. Doch so stimmten die klebrigen nicht
mit ihm überein, und dieser fügte sich zuletzt
dem Willen der Mehrzahl.

Nach kurzer Bcrathscklagung wurde nun
der Gefangene in das Schloß geführt, da
man übereingekommenwar , ihn zur Verfü¬
gung des Gutsherrn zu stellen. Auf dem
Wege dahin schlossen sich noch viele andere
Landleute bewaffnet und unbewaffnet an; Spott,
Drohung, Mißhandlungen wurden an dem
unglücklichen Gefangenen geübt, bis er von
der lärmenden Menge begleitet, im Schloßhof
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anlangte . Herr von Schönthal  wurde au¬
genblicklich von dem ganzen Vorfälle in Kennt-
niß gesetzt . Er erschien sogleich , und hieß
die Menge aus einander gehen . Allein die
Stiinimlng der Versammelten war zu aufge¬
regt , die Gelegenheit , ihre Rache an einem
Feinde , wenn auch nicht an dem Schuldigen
nebmcn zu können , zu günstig , und Niemand
machte Miene , der Aufforderung des Guts¬
herrn Folge zu leisten.

Schönthal  sah nun ein , daß jeder wei¬
tere Versuch zur Geltendmachung seines An¬
sehens fruchtlos , gehässig , sogar gefährlich
werden könnte , um so mehr , da mehrere
Stimmen ein furchtbares : „ Nieder mit ihm !"
hören ließen . Er suchte also so viel als mög¬
lich , durch Güte die Menge zu beschwichtigen.
Nach und nach gelang es ihm , jedoch nur
gegen die Versicherung , den Gefangenen so¬
bald als möglich an den nächsten befreunde¬
ten Posten zu überliefern.

Der Soldat , der , seit er gebunden war,
auf jede Rettung bereits verzichtet hatte , er¬
wartete mit kalter , verzweifelnder Gelassenheit
den Tod . Als er aber sah , wie die Bauern
sich zerstreuten , lebte er wieder neu auf . DerGuts-
herr entschuldigte halb und halb das feindselige
Betragen seiner Unterthancn , versah ihn für den
Augenblick mit den nöthigsten Bedürfnissen , und
schickte ihn Tags darauf durch den Gcrichtsdie-
ncr an den Ort seiner jetzigen Bestimmung.

Der Gerichtsdicner konnte zwar nach seiner
Rückkunft die wirklich geschehene Ablieferung des
Gefangenen an den nächsten Militärposten durch
keinen Gegenschein des Commandanten bestä¬
tigen ; da jedoch in diesen bewegten Kriegs-
zciten die Noch manche Abweichung von der
strengen Ordnung gebot , so stieß man sich
eben nicht daran.

So blieb die ganze Sache auf sich beruhen.
Seit diesem Vorfälle waren vier Wochen

verstrichen , die Truppenmärsche dauerten fort,
abwechselnd bald Freund bald Feind besetzten
die bedeutendsten Orte der Provinz , und die
Schwere des Krieges lastete drückend auf ihr.

Schönthal und seine Bewohner wurden
jedoch von dem Kricgsgctümmel nicht mehr
weiter unmittelbar berührt . Hoffnung auf
Beute gewährte die Gegend nicht , um zu ei¬
nem gelegentlichen Streifzug zu reizen ; zudem
war die geographische Lage der ganzen Ge¬
gend nichts weniger als geeignet , einen vor¬
sichtigen Feind von seiner Operationsbasis
wegzulocken , um sich mitten in eine Bevöl¬

kerung zu wagen , deren feindselige Stim¬
mung nur Gelegenheit zum Ausbruche erwar¬
tete.

Ze weniger man also in Schönthal ausi
Feinde gefaßt war , um so mehr erschraken
die Bewohner , als sie an einem Hellen , fri¬
schen Wintcrmorgen eine Schwadron feind¬
liche Reiterei in einer Entfernung von einer
halben Stunde wahrnahmen , und bemerkten,
daß sie gerade die Richtung nach dem Schlosse
einschlug.

Als Herr von Schönthal  die Annähe¬
rung feindlicher Reiter erfuhr , überfiel ihn
eine Angst und ein Bangen , wofür er sich
selbst keinen hinreichenden Grund anzugeben
wußte . Die Erfahrung hatte ihn bereits von
dem Vorurtheile zurückgebracht , als seyen die
Feinde , wie sic der erste Schreck schilderte,
halbe Menschenfresser , ja er hatte von ihrem
Betragen gerade die sprechendsten Beweise des
GegentheilS , zudem waren bereits Einleitun¬
gen zu einem Waffenstillstände vorbereitet,
also auch aus diesem Grunde Hoffnung auf
Schonung gegründet , und doch reichten alle
diese Gründe nicht hin , ihn von der Angst,
die ihn befallen hatte , zu befreien.

Mittlerweile kamen die Feinde näher her¬
an , und man konnte mit ziemlicher Genauig¬
keit Uniform und Waffengattung unterschei¬
den — es waren Dupont ' s  berittene Jäger.
Wie ein Blitz fuhr cs durch Schönthal ' s
Seele , daß der Beweggrund ihrer abermali¬
gen Einkehr die Rache sey, die nun ein Opfer
fordere . Ohne in die Sache tiefer einzugchen,
schickte er sogleich einen verlässigen Diener zu
dem Bauer , der den zurückgebliebenen fran¬
zösischen Reiter im Quartier gehabt , und der
wegen seiner heftigen Aeußerungen am meisten
bloßgcstcllt war , und ließ ihm sagen , sich
augenblicklich , wenn ihm sein Leben lieb sey,
vor den Feinden zu flüchten.

Indessen rückten die feindlichen Jäger iir
Schönthal ein , an ihrer Spitze der furchtbare
und gefürchtete Dupont.  Vor dem Schlosse
hielten sie , machten auf ein Commando Front
an welcher der Obrist mit furchtbar drohen¬
dem Schweigen hinabritt . Auf einen Wink
von ihm ritt ein Mann aus der Fronte , in
dem man mit staunendem Schrecken den einst
zurückgebliebenen Nachzügler erkannte . Der
Obrist wechselte einige Worte mit ihm , com-
mandirte acht Mann vor , und an ihrer Spitze
setzte sich der bekannte Jäger in Bewegung.

Ihre Absicht blieb nicht lange verborgen,
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ja sie wurde zur schauderhaften Gewißheit,
als sie die Richtung geradezugegen den Bau¬
ernhof einschlugcn , wo ihr jetziger Führer vor
vier Wochen einguarticrt war , und als Ge¬
fangener einem schimpflichen Tode cntgegen-
sah . Zitternd sah die Familie die Halste der
Angekommenen absitzen und durch die Thür
eintreten . Einer von ihnen , der der deutschen
Sprache halb nnd halb mächtig war , ver¬
langte die Gegenwart des Hausherrn . Man
verständigte ihn von dessen Abwesenheit Er
drohte mit Plünderung , wenn jener nicht er¬
schiene . Die erste Antwort wurde wiederholt.
Der Wortführer wandte sich hierauf zu sei¬
nen Cameraden , und sie überlegten waS zu
thun sey.

(Fortsetzung folgt . )

Verschiedenes.
ch Unter einem heitern Himmel , umjauchzt von

dem Jubel seines Volks,Haider König von Preu¬
ßen  seinen feierlichen Einzug in Berlin  gehal¬
ten . Die Gewerke der Hauptstadt , 52 an der Zahl
und 10,000 Mann stark,  hatte » mit ihren festlichen
Anzügen , Fahnen und Insignien vom Frankfurter
Thor bis zürn Residenzschloffe Spaliere gebildet.
Der König saß zu Pferd und ritt an der Seile des
Wagens , in welchem die Königin saß . Das Frank¬
furter Thor war in eine geschmackvolle Ehrenpforte
umgewandelt , über der die Worte standen : Gott
segne den König und die Königin ! Hier wurden
die Majestäten von dem versammelten Stadlraih
empfangen und mit einer Anrede vom Oberbürger¬
meister begrüßt , welche der König und die Königin
huldvoll erwiedertcn . Himer dem löniglichen Wa¬
gen folgten die königlichen Prinzen und die Gene¬
ralität . Die Straßen , durch welche der Zug kam,
glichen einem Blumengarten , aus den Fenstern
wurden Fahnen geschwenkt und der Jnbclruf des
Volks übertönte Glockcmöne , Musik und Kanonen¬
donner . Im Schlöffe anzelangt , begaben sich die
königlichen Herrschaften auf den Balkon und ließen
da die Gewerke durch das Portal einziehen . Abends
war die ganze Stadt beleuchtet . Am schönsten nahm
sich das Rashhaus aus.

ff- Als der Stadtrath von Berlin den König um
die Erlaubniß bat , ihm einen festlichen Empfang
dereiten zu dürfen , entgegnete er , daß er zwar noch
nichts gethan habe, um diese Auszeichnung zu ver¬
dienen , daß er aber seiner guten Stadt Berlin dir
Freude nicht verderben wolle.

5 - 1 "- . - -

Die große Revue auf der Schwetzinger Ebene hat
eine ungeheure Volksmenge herbeigezogen ; mit dem
Militär waren über 50,000 Menschen beisammen.
Abends war der Garten aufs Prachtvollste beleuchtet.
Zur Bewirthung der hohen Gäste wurden unrer andern
2500 Bouteillen Champagner angeschafft Das große
Feuerwerk in Hcilbronn hat leider ein Menschenleben
gekostet, cs wurde ncmlicb ein Feuerwerker durch eine
dreipfündige Rakete geiödier . Außerdem ist , so
viel wir bis jetzt wissen, niemand bei dem Manöver
verunglückt , in Heidelberg hat sich aber folgender
tragischer Vorfall ereignet . Die cinquartirten Krie¬
ger strömren schaarcnweise nach dem Schloßgarten,
wo das große Faß seit vielen Jahren keinen so zahl¬
reichen Zuspruch gehabt hak. Die obere Gallert«
und die Treppe waren gedrängt voll , wodurch eine
Unordnung entstand . Als es schon etwas dunkel
geworden war , brach plötzlich das Geländer der
Treppe und fünf Mann stürzten zwei Stockwerk
hoch auf den steinernen Boden des KellergewölbeS
herab . Einer blieb lodt auf der Stelle und hin-
tcrläßt eine Witkwc mit fünf Kinder ». Ein an¬
derer , ein braver Untcrofficier , der über Zo Jahre
gedient hat , und ebenfalls Vater einer zahlreichen
Familie ist , wurde ohne Lebenszeichen weggedracht.
Bei der Untersuchung fand man , daß drei Rippen
gebrochen waren , doch ist Hoffnung vorhanden , ihn
am Leben zu erhalten . Die andern haben keinen
Schaden genommen.

-j- Vor Kurzem wurde auf dem Strausberger Jagd-
Reviere einRehb  0 ck erlegt , auf dessen Kopfe zwischen
den Rosen ein Stämmchen der sogenannten Luitschen-
beere oder Eberesche festgewachscn war . Es hatte
2 mit grünen Blättern geschmückte Zweige , von
denen der Schütze beim Abfangen de» Thieres den
einen leider halb absclinitt . Ls ist dies keine Münch-
hausiade ! Der Besitzer jenes Reviers , ein sehr ge¬
fälliger freundlicher Mann , wirb sich ein Vergnü¬
gen daraus machen , Jagdfreundcn diese Seltenheit
vorzuzeigen.
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